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Amtlicher Teil.

Veranlagung des Fiskus zur Gemeindeeinkommensteuer.
Gemäß der Vorschrift in 8 44 des Kommunalabgabegesetzes

vom 14 Juli 1893 (G-S 152) mache ich hierdurch bekannt, dag
der bei der Veranlagung der Gemeindeeinkommensteuervon fis-
kalisckien Domänen- und Forstgrundstücken für das lausende « teuer,
mhr der Gemeinden zugrunde zu legende, aus diesen Grundstücken
erzielte etatsmüßige Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben —
unter Berücksichtigung der auf ihnen ruhenden Verbindlichkeiten
und Verwaltungskosten — nach den Etats für das Rechnungchahr

1. in der Provinz Hessen-Nassau 226,5 vom Hundert des
Grundsteuerreinertrages beträgt.

Berlin,  den 11. Mai 1916. ^
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Bekanntmachung.
Im Einvernehmen mit den Herren Kreisschulinspektoren habe

ich dir Sommerferien für die Volksschulendes Rheingaukrelses wie
folgt festgesetzt: _ _ _

Gemeinde Beginn
der Ferien

Aßmannshausen
Aulhausen
Eberbach
Eibingen
Eltville
Erbach
Espenschied
Geisenheim
Hallgarten
Hattenheim
Johannisberg
Kiedrich
Lorch
Lorchhausen
Mittelheim
Neudorf
Niederwalluf
Oberwalluf
Oestrich
Presberg
Ransel

Rauenthal
Rüdesheim
Stephanshausen
Winkel
Wollmerschied

19. Juli
17. „
10. „
17.
21. ,.
16. „
116. Juni
123. Juli
21. „
2. ,

23. „
83. .,
l 9. „
i 8. Oktober
17. Juli
23.
16. „
23.
|28. Sept
17. Juli
10. „
18. „
26. Juni
25. „
27. Juli
25. Juni
27. Juli
21. „
[16. Juni
19. Juli
17. .,
[25 Juni
>27. Juli

Ende der Ferien

13. August
7. ..
6. ..
5.

22. .,
5

29. Juni
29. Juli
21. August
22. Juli
12. August
16. „
[29 Juli
17. Oktober
13. August
13.
5
8. „

11. Oktober
10. August
30. Juli
14 August
16. Juli
2 ..
9. August
1. Juli

10. August
21. .
28 Juni
2 August
5. „

I 2, Juli
s21. August

Heuferien
Kornferien.

Sommerserien.
Kartoffelferien.

Sommerferien.
Kartoffelferien.

Heuferien.
Sommerferien.
Heuferien.
Sommerferien.

Heuferien.
Sommerferien.

Heuferien.
Sommerferien.

Zusatz:  Für bestausgemästete Tiere (Fettträger ) dieser Preis¬
klasse dürfen bis zu 10 Mk . für je 50 kg. mehr gezahlt werden.

B . für 1. ausgemästete oder vollfleischige Ochsen über 7 Jahre
2. „ .. Kühe .. 7
3. .. „ Bullen „ 5 „
4. angefleischte Ochsen, Kühe, Bullen und Färsen —

jeden Alters —
bei einem Lebendgewicht

über 10 Ztr . 100 Mk . für 50 kg. Lebendgewicht
„ 8 , 10 Ztr . 95 „ „ „ u »
„ 7 81 2 „ 90 „ „ „ „ »
.. 5' '»—7 .. 85 „ „ „ „

bis zu 5*/2 80
Die Preise der höheren Gewichtsklasse dürfen nur dann be¬

zahlt werden , wenn die Tiere die Gewichtsgrenze der vorigen
Klaffe um mindestens ft, kg. überschreiten.

C. für gering genährte Rinder einschließlich Fresser 70 Mk.
für 50 kg. Lebendgewicht.

D. für minderwertige Rinder jeden Gewichts und Alters sind
angemessene Preise für je 50 kg. Lebendgewicht zu vereinbaren.

2.
Maßgebend ist das Lebendgewicht. Die Feststellung des

Lebendgewichtes erfolgt am Standort der Tiere , gefüttert gewogen,
unter Abzug von 5"/„. Ist eine Gewichtsfeststellung am Standort
nicht möglich, und haben die Tiere einen Weg von mindestens 5
km. bis zur Wage zurückgelegt, so werden Gewichtskürzungen
nicht vorgenommen. ^

Der Anspruch auf Erstattung des erhöhten Preises (Ziffer 1
A) besteht nur dann ,

a) wenn die zur Klaffe A Ziffer 1—4 gerechneten Tiere
bei dem Ankauf mit einem gurtartig hinter den Schulter¬
blättern quer über den Rücken gezogenen Haarschnitt
in Form eines Stabes versehen werden.

b) wenn die mit dem Zuschlag zur Klasse A bewerteten
Tiere bei dem Ankauf mit einem Haarschnitt in Form
eines rechtwinkligen Kreuzes auf dem Rücken (Rückgrat)
versehen werden , von dessen Schnittlinie keine im rechten
Winkel zum Rückgrat stehen darf.

Rückenlinie des Rindes

Prä ! ^ eraifcbafts - Kampf.
(Am Wochenfchluß .j

Er.  Das war ein großer Tag im nordamtttkanischen
Sinne , als Herr Woodrow Wilson persönlich in Washington
einer Flaggentag - Parade , an der sich, wie es heißt,
75 000 Männer , Frauen und Kinder beteiligten, voranmar-

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die ortsübliche Bekannt-
machung gemäß meiner Verfügung vom 20. April 1902 — L. 1662—
sofort zu bewirken.

Rüdesheim  a . Rh., den 14. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

S chw ein em astfutter.
Die Landwirtschaftliche Zentraldarlehenskasse bietet Schweine-

mastsutter , Marke Reichsfutter, zu 31.30 Mk. für 50 Kilo brutto
ohne Sack' ab nasfauischenLagerhäusern gegen Netto Kasse an.
Das Futter ist aus Eicheln, Maismehl , Kleie ufw. mit einem Gehal-
von 8% Protein und 5% Fett hergestellt Wir machett die Land-
wirte des Kreises auf dieses Futter aufmerksam und ersuchen Bet
stellungen bei den Herren Bürgermeistern aufzugeben, Hw den Be-
zug vermitteln wollen.

Rüdesheim  a . Rh., den 10 Juni 1916.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Die Wahl des Gutsbesitzers Anton Schreiber zu Kiedrich zum
Beigeordneten dieser Gemeinde habe ich bestätigt.

Rüdesheim  a . Rh,  den 15. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Stallhöchstpreise für Rindvieh und Kälber.
Auf Grund des § 2 der Satzungen des Biehhandelsverbandes

für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden Folgendes festgesetzt:

1.
In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 7. März 1916,

Ziffer 2 dürfen vom 18. Juni 1916 ab für Rindvieh und Kälber
zur Schlachtung keine höheren als nachstehende Preise ab Stall
bewilligt werden:

A für 1. ausgemästete öder vollfleischige Ochsen bis zu 7 Jahren
2. „ „ ,  Kühe „ „ 7 „
3. . Bullen „ „ 5 „
4. . Färsen:

110 Mk . für 59 kg. Lebendgewicht.

Anschnitt für Tiere , denen der Zuschlag der Klasse A zugebilligt ist.

Rückenlinie des Rindes

Anschnitt für Tiere , denen als Fettträger ein Zuschlag zum
Preise der Klasse A bewilligt ist.

4.
Gemäß unserer Bekanntmachung vom 10. Juni 1916 dürfen

beim Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken höchstens folgende
Preise bezahlt werden:

über 75—100 kg. Lebendgewicht 100 Mk . für 50 kg.
„ 50 75 „ „ 90 „ „ „ „

von 50 kg. und darunter „ 70 „ „ „ „
5.

Zuwiderhandlungen gegen die hiernach zulässigen Preisfest¬
setzungen werden auf Grund des § 17 Ziffer 4 der Bundesrats¬
verordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (RGBl . S 607) in
Verbindung mit der Bundesratsverordnung zu deren Ergänzung
vom 4. Nevomber 1915 (RGBl . S . 128), sowie der Ausführungs¬
anweisung der Landeszentralbehörden dazu vom 19. Januar 1916,
8 7 der Anordnung der Landeszentralbehörden vom 19. Januar
1916 (Geschäftsnummer 1 A 1 e 613 M . f. L., 2 23 Cg 493 M-
d. ö. A., 2 b 844 M . f. L., V 10312 M . d. L.,) in Verbindung
mit tz 2 der Satzung , abgesehen von der Entziehung der Ausweis¬
karte, mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu Mk . 1500.- bestraft.

6.
Diese Bekanntmachung tritt am 18. Juni d. Is . in Kraft.
Frankfurt  a - M ., den 9. Juni 1916.

Diehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Butter findet am Montag dm 19 Juni im

Geschäfte von H ey statt. Berechtigt find die Inhaber der Butlerkarien
Nr . 520—633 und Nr. 1—149 und zwar Röinerftraße von Nr . 13
ab, Schmalgasse, So :derstraße, Sieckerweu, Tauimsstraße, Tieiengasse,
Beinerstraße, Brandpfad, Burgstraße, Dillmannstraße, Feldstraße,
Gartenstraße. Grenzstraße und Hallgartenerstraße Nr . 1- 9

Die Butter kostet2 75 Mk. das Pfund.
O est r i ch, den 18. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Becker.

Bekanntmachung.
Die 1. Rate Staatssteuer ist bis zum 22. ds. Mts.

an die Gemeindekasse zu entrichten, andernfalls Beitreibungs¬
kosten entstehen.

Oestrich , den 17. Juni 1916.
Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 19 ds. Mls . von nachmittags 4 Uhr ab werden

die Kartoffeln für den Rest des Monats Juni ausgegeben.
Am Dienstag, den 20. ds Ms ., von nachmittags 4 Uhr ab,

auf dem Rathaus ausländisches Schweineschmalzin P 'ünddosen aus-
gegeben. Breis für Minderbemittelte 3.00 Mk., für die übrigen Ein¬
wohner 3.50 Mk.

Johannisberg,  den IS. Juni 1916.
Der Bürgermeister: W a gsn e r.

luttq, die Herr Woodrow Wilson m der Politik , fern von
allen Überlieferungen des demokratischenProgramms , an¬
genommen hat. Der demokratische Kongreß hat ihm seine
Heeresvorlage abgelehnt ; er selbst verabscheut den Krieg
und hat gegenüber Mexiko sich mit dem Mittel des, wirt¬
schaftlichen Ausblutens , der künstlichen Selbsterwurgung
des Landes in ewigen Bürgerkriegen geholfen: trotzoem
aber fordert er für die Vereinigten Staaten eme ganz
außerordentliche Verstärkung der Wehrmacht.

Im voraus wird dadurch angekündigt, daß m dem
kommenden Präsidentschafts -Kampfe die alten Begriffe und
Gegensätze von „republikanisch" und „demokratisch nicht
mehr ausreichen oder überhaupt nicht Platz finden. Zwar
dürfen wir uns , an dem Maßstab der deutschen Partei-
verhältiiisse, so ungefähr vor Augen stellen, daß die
Republikaner etwa die Konservativen und Nationamberaten
darstellln , während die Demokraten drüben etwa unsere
fortschrittlich und demokratisch Gesinnten umfassen wurden.
Eine nationalistische Strömung geht aber durch beide
Parteilager so stark hindurch, daß manchmal der Republi¬
kaner als in allen Fragen der Machtpolitik Gemaßigcer
erscheint und daß anderseits mancher Demokrat m dreier
Beziehung wie ein Radikaler wirkt . Etwas ähnliches haben
wir im Zeichen des Imperialismus ja seinerzeit in England
erlebt, als der Radikale Io « Chamberlain plötzlich zu den
Konservativen, zu den Tories hinüberschwenkte: und noch
viel schlagender wirkt der Vergleich mit dem französischen
Parlamentarismus , wenn wir uns darauf besinnen, daß
die Links-Radikalen Delcass« und Clemenceau mit dem
verstorbenen König Eduard VII. von England zusammen
die kriegerische Einkreisungspolitik gegen Deutschland ge¬
macht, daß sie in auswärtigen Fragen gleiche Bänder und
gleiche Kappen getragen haben, wie die flammendsten Re¬
vanche-Politiker der nationalistischen Rechten.

An jenem Flaggentag in Washington hat der der¬
zeitige Präsident Wilson auch abermals eine Rede gehalten
gegen die Deutsch -Amerikaner , indem er von den
„Versuchen" der im Auslande geborenen Amerikaner
sprach, gegen die kämpfenden Parteien im Interesse einer
fremden Regierung „politische Erpressungen" zu machen.
Er hat bekanntlich dann noch himugesetzt: „Dem muß
ein Ende gemacht werden !" Vorher hatte er schon
einmal in dem Lande, das wie keines Ausnahmegesetze
verwirft , nach einem „Ausnahmegesetz" gegen die Deutsch-
Amerikaner gerufen. m

Nicht mit Unrecht konnte Reuters deutschfeindliches
Jurecm hieraus folgern, daß der Kampf gegen die Deutsch-
Amerikaner Planke , wo nicht gar Plattform Wilsons rm
Wahlkampf um feine neue Präsidentschaft werden solle.
In allem hat ja Woodrow Wilson so sehr den Standpunkt
der Republikaner , ja , in dem Kampf gegen die Deutsch-
Amerikaner hat er sogar so sehr die früheren Schlagworte
feines Gegners Theodore Roosevelt angenommen, daß ein
demokratisches Wahlprogramm für ihn kaum noch zu
finden ist. Man könnte also folgern : daß jetzt nur Poch
republikanische Präsidentschafts-Kandidaten zur Wahl stehen.

Wenn wir uns nun nach dem einzigen Nebenbuhler
Wilsons im Wahlkampfe, wenn wir uns nach Herrn
Evans Hughes Umsehen, so läßt sich nicht leugnen, daß
dieser bisherige Oberrichter als ein sehr würdiger,
ernsthafter , tatkräftiger und eifriger Mann erscheint. Ge-
nau , wie einst Wodrow Wilson. Von Hause aus Rechts¬
anwalt , hat er als Echter das Gemeinwohl gegen die
großen Versicherungsgesellschaften so erfolgreich ver-
teidigt, daß ihm alsbald die Bürgermeisterschast der
Stadt Newyork angeboten wurde . Klug - bescheiden
lehnte er ab, um wenige Jahre darauf sofort zum Staats¬
gouverneur von Newyork zu avancieren. Als dann
mit dem Präsidenten Wilson die Demokraten wieder
ans Ruder kamen, sagte er scheinbar der Politik oalet , in¬
dem er seine Ernennung zum Richter beim Obersten
Bundesgericht annahm. Präsident Wilson glaubte , den
gefährlichen Wahlbewerber auf diese Weise für immer los¬
geworden zu sein; aber siehe da — als soeben der „Ruf
der Republikaner an Mr . Hughes erging, legte dieser
unverzüglich seine hohe Richterstellung nieder und stellte
sich „dem Vaterlands " wieder auf politischem Gelände zur
Verfügung . c , .

Es sind ihrer zwei — und ntcht mehr drei
Roosevelt hat sich von der Bewerbung um die Präsident¬
schaft zurückgezogen, als er telephonisch aus Chicago
erfuhr, daß sein republikanischerNebenbuhler, der bisherige
Richter am Obersten Bundesgericht, Herr Evans Hughes,
schon im ersten Wahlgange fast viermal so viel Stimmen
erhalten habe, wie er, und daß auch jeder weitere Wahlgang
zwar das Verschwinden anderer Wahlbewerber aus den
Stimmurnen , aber kein Anwachsen der Stimmen Roosevelts,
sondern nur ein stetiges Steigen der Wahlstimmen für HugheS
gebracht Hab«. Diejenigen seiner Freunde , die noch weite«
für ihn kämpfm wollten , zürnen ihm jetzt aufs heftigste.
Allerdings besteht der Verdacht, daß er insgeheim mit der
Wahlgruppe Hughes ein Abkommen getroffen habe,
dahingehend, daß er um der Einigkeit der Partei willen
verzichten wolle, daß er aber dafür nachher, wenn Hughes'
gewähll werden sollte, von ihm zu seinem Staatssekretär
Mr daS Auswärtige gemacht Werden solle. Das wäre



also der Weg, aus dem einst Wilson und Bryan zur Einig¬
keit auf dem demokratischen Wahlkongreß vor vier Jahren
kamen. Es gibt sogar Nordamerikaner , die da behaupten:
Rooseoelt habe dies Geheimabkommen vielmehr mit dem
demokratischen Präsidentschaftskandidaten Wilson getroffen.
Ja , man hält es nicht für ausgeschlossen, daß Rooseoelt
mit Hughes und mit Wilson solch ein Geheimabkommen
hinter der Szene getroffen hat.

Nach dem, was er geleistet hm, vor allem: nach dem.
was wir von ihm erfahren mutzten, können wir eine
Wiederwahl Wilsons nicht wünschen. Ob wir aber mit
Evans Hughes nicht aus dem Regen in die Traufe
kommen, steht auch noch keineswegs fest. Es kann sein,
daß der richterlich gerechte Mr . Hughens nicht so recht¬
haberisch und verrannt ist, wie der derzeitige Präsident;
es kann sein, daß er den Begriff der Neutralität unpar¬
teiischer auslegt und daß er gleichmäßig Sprüche der Ge¬
rechtigkeit verteilt zwischen Englisch-Amerikanern und
Deutsch-Amerikanern. Aber es kann auch sein, daß er in
der auswärtigen Politik den nordamerikanischen Egoismus
mit stärkeren Mitteln verficht. Auch wenn daher die
Deutsch-Amerikaner auf jeden Fall begreiflicherweise gegen
Wilson stehen, dürfen wir im Reiche doch dem nord¬
amerikanischen Präsidentschafts -Kampfe mit ziemlicher Kühle
zuschauen.

Nur auf eine heitere und nach nordamerikanischen
Begriffen höchst seltsame Gegensätzlichkeit zwischen Wilson
und Hughes und zwischen den beiden vorausbestimmten
Vizepräsidenten Marshall und Fairbanks erlauben wir
uns zum Schluß hinzuweisen: Die beiden demokratischen
Wahlbewerber, Wilson und Marshall , sind nach eng¬
lischer Sitte bartlos ; die beiden Republikaner Hughes
und Fairbanks dagegen tragen — siwolriaZ —
einen kräftigen Backenbart. Über diese beiden Backenbärte
beginnt sich bereits leichter Unmut und tiefsinniges Philo¬
sophieren in der nordamerikanischen Presse zu erheben.
So etwas ist noch gar nicht dagewesen! Es ist in allem
Ernst nicht ausgeschlossen, daß diese beiden Backenbärte
Herrn Hughes und Herrn Fairbanks Zehntausende von
Wählerstimmen kosten.

Das Weltkind in der Mitte ist auch in dieser Bart¬
frage Teddy Rooseoelt. Herr Rooseoelt trägt bekanntlich—
einen Schnurrbart . Er steht also „in der Mitte " zwischen
Hughes und Wilson. Und er hat vielleicht auch daher
das Recht geschöpft, heimlich mit beiden zu verhandeln.

Von freuncl unä femä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz °Meldunaen .s

Englands Doffnungsjabr 1917.
Berlin , 16. Juni.

Das alte Lied von der groben, letzten, entscheidenden
Offensive des Vierverbandes ist wieder einmal von Herrn
Winston Churchill angestimmt worden. Nur ist es jetzt das
Jahr 1917, für das er den Zusammenbruch der eisernen
deutschen Front erhofft, während man uns noch vor einem
halben Jahre erzählte, daß dieses Ereignis schon 1916 ein-
treten würde. Im ersten Kriegswinter war der Blatter¬
wald der Entente sogar voll von Prophezeiungen auf die
herrliche Frühjahrs - oder Sommeroffensive von 1915 ge¬
wesen. Die Herren haben also warten gelernt. Auch ihre
Mittel zum unfehlbaren Sieg haben sich mit der Zeit geändert.
Früher hoffte man entweder auf das schon vorhandene
russische oder auf das neu zu schaffende englische Millionen¬
heer. Heute träumt Herr Churchill von ein paar Dutzend
schwarzen oder braunen Divisionen , die im Jahre 1917
aus Indien oder Afrika kommen und den Sieg verbürgen
sollen. Churchill selbst hatte am 15. November 1915 im
Unterhaus erklärt, daß 1916 der Feldzug gewonnen werden
müsse, da in Deutschland Mangel an Männern eintrete.
Am 23. Mai 1916 gestand Churchill ein, daß an eine
Wiederholung der unglücklichen Offensive vom Herbst 1915
nicht zu denken sei, und er hoffe, daß man diesen Irrtum
nicht noch einmal begehen werde. Jetzt will er nochmals
einen großen Angriff gegen unsere Westfront vorbereiten.
Uns kann es recht sein, wenn er und seine Landsleute durch
Schaden immer noch nicht klug geworden sind.

Graf Osza über Europas Mlitarismus.
Budapest , 16. Juni.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza hat
unseren Gegnern erneut eine derbe Lektion erteilt. Nach¬
dem er kürzlich mit der hinterhältigen und friedens-
ftörerischen Politik Sir Greys abgerechnet hatte, wies er
jetzt nach, daß das billige Schlagwort - vom deutschen
Militarismus , mit dem unsere Feinde noch immer hausieren
gehen, eine abgeschmackte Heuchelei ist.

Nicht ein deutscher, sondern ein europäischer Mili¬
tarismus sei es, der auf den Völkern laste. In Deutsch¬
land ist er sicherlich am wenigsten herausfordernd. Die
Grundlage der Politik des Deutschen Reiches seit seiner
Einigung ist konservativ und defensiv. Eine Ausbreitung
verfolgt diese Politik bloß auf wirtschaftlichem Gebiete.
England führt den Krieg aus Furcht vor der Entwicklung
der deutschen Volkswirtschaft, vor dem ehrlichen deutschen
Wettbewerb. Es will die Vernichtung der wirtschaftlichen
Kräfte des Nebenbuhlers.

Die englische Presse schreit ganz offen nach dem
starken Mann , der Deutschlands Handel zerschmettern soll.
Österreich-Ungarn wollten die Feinde dasselbe Los be¬
reiten wie Deutschland und die habsburgische Monarchie
aufteilen. Solcher Gesinnung gegenüber habe es kernen
Zweck von Friedensbedingungen zu sprechen, sondern heiße
es, den Kampf mit aller Kraft fortzusetzen.

Ein Kabinett von Englands Gnaden.
Lugano , 16. Juni.

Nach wiederholten Besprechungen mit Boselli, dem
die Kabinettsbildung übertragen ist, hat Sonnino , der
bisherige Minister des Äußeren eingewilligt, in fernem
Amte zu verbleiben. Man geht wohl in der Annahme
nicht fehl, daß die englische Botschaft in Rom auf den
Kabinettsbildner eingewirkt hat, um Sonnino . den be¬
geisterten Freund Englands der neuen Regierung zu er¬
halten. Sonnino , der von einer englischen Mutter in
Florenz geboren ist, hat auf Betreiben Englands dre
Kriegserklärung an Österreich unterzeichnet, er hat — ohne
zu wissen warum — die Kriegserklärung an die Türkei
und Bulgarien unterzeichnen müssen. Nun braucht man
ihn noch, um die Kriegserklärung an Deutschland zu unter¬
zeichnen. Das ist noch immer das Problem , an dessen
Lösung England und Frankreich seit Monaten arbeiten.
Der Geist d§s neuen Kabinetts ist mit dem Verbleiben
Sonninos gekennzeichnet. — Einige römische Blätter er¬
klären allerdings , Sonnino habe endgültig auf den Ein¬
tritt in das neue Kabinett verzichtet.

Die interessanteste Meldung aber ist, daß Barzelai,
der „Minister für die unerlösten Gebiete", nicht wieder
auf seinen Posten zurückkehrt. Hat er keine Hoffnung
mehr, in Tätigkeit zu treten , ist er des Harrens müde,
oder will er warten, bis die Zahl der umrlujten Gebiete
größer wird?

Die russische Offensive gebrochen.
Der Kriegsbericht vom 15. Juni.

Die Rüsten fahren fort, wie die österreichischen, so
auch die Stellungen der deutschen Armee Bothnier in
dichten Massen zu berennen. Ihre Angriffe wurden von
den deutschen Truppen weiter restlos abgewiesen.

Der deutsche Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier, 15. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer Artilleriekämpfen und Patrouillen -Unterneh-

mungen keine Ereignisfe.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies
mehrere, in dichten Wellen vorgetragene russische Angriffe
bei und nördlich Przewloka glatt ab.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.'
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Der Kriegsbericht vom 16. Juni.
Die Franzosen haben wieder einmal vergeblich ver¬

sucht, unsere Stellungen am „Toten Mann " zmückzu-
gewinnen. Sie trugen nur schwere Verluste davon. Im
Osten hält die Armee des Generals Grafen Bothmer den
heftigen russischen Stürmen weiter unerschütterlich stand.
franzöfifehe Niederlage am „Coten stlann".

Großes Hauptquartier» 16. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Links der Maas griffen die Franzosen mit starken
Kräften den Südhang des „Toten Mannes " an. Nachdem
es ihnen gelungen war , vorübergehend Gelände zu ge¬
winnen, wurden sie durch einen kurzen Gegenstoß wieder
zurückgeworfen. Wir nahmen dabei acht Offiziere 238
Mann gefangen und erbeuteten mehrere Maschinengewehre.
Eine Wiederholung des feindlichen Angriffs am späten
Abend und Unternehmungen gegen die beiderseits an¬
schließenden deutschen Linien waren völlig ergebnislos.
Der Gegner erlitt schwere blutige Verluste. — Rechts der
Maas blieb die Gefechtstätigkeit, abgesehen von kleineren
für uns günsttgen Jnfanteriekämpsen an der Thiaumont-
Schlucht, im wesentlichen auf starke Feuertätigkett der
Artillerien beschränkt,
östlicher Kriegsschauplatz.

Gegen die Front der Armee des Generals Grafen
Bothmer nördlich von Przewloka setzten die Russen auch
gestern ihre Anstrengungen fort. Bei der Abwehr des
Feindes blieben über 400 Mann gefangen in der Hand
des Verteidigers.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch da ? W.T.B.

*

Die deutschen Erfolge an der Ostfront.
Wie gemeldet wurde, sind russische Angriffe nördlich

von Baranowitschi unter außerordentlich schweren Verlusten
für den Angreifer abgeschlagen worden. Im übrigen ist
die Lage an der Einbruchsstelle der Russen westlich von
Luck nicht wesentlich verändert . Weiter südlich davon hat
General Bothmer die Stellungen seiner Truppen in vollem
Umfang gehalten, wodurch erreicht wurde, daß die Russen
wieder zum Stellungskrieg zurückkehren mußten. Dieser
deutsche Erfolg hat sich auch von erfreulicher Wirkung auf
die weiter südlich anschließenden Stellungen erwiesen. Bei
Czernowitz, wo noch schwere Kämpfe andauern, sind eben¬
falls wesentliche Änderungen der Lage nicht eingetreten.
Die Russen haben trotz wiederholter Versuche den Pruth
nicht zu überschreiten vermocht.

Die österreichischen Heeresberichte.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 1b. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Südlich von Bojan und nördlich von Czernowitz

schlugen unsere Truppen russische Angriffe ab. Oberhalb
von Czernowitz vereitelte unser Geschützfeuereinen Uber¬
gangsversuch über den Pruth . — Zwischen Dnjestt und Pruth
keine Ereignisse von Belang . Der Feind hat die Lrme
Horodenka—Sniatyn westwärts nur wenig überschritten. —
Bei Wisniowcyk wurde äußerst erbittert gekämpft. —■
Hier sowie nordwestlich von Rydom und nordwestlich von
Kremeniez wurden alle russischen Angriffe abgewiesen. —

Im Gebiet südlich und westlich von Luck ist die Lage
unverändert . Bei Lokaczy trat auf beiden Seiten abge¬
sessene Reiterei in den Kanwf . Zwischen der Bahn Rowno—
Kowel und Kolki bemühte sich der Feind an zahlreichen
Stellen unter Einsatz neuer Divisionen den Übergang
über den Stochod - Styr - Abschnitt zu erzwingen. Er
wurde überall zurückgeschlagen und erlitt schwere Verluste.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern abend begannen die Italiener ein heftiges
Artillerie - und Minenwerferfeuer gegen die Hochftäche von
Doberdo und den Goerzer Brückenkopf. Nachts folgten
gegen den südlichen Teil der Hochfläche feindliche Jn-
fanterieangriffe , die bereits größtenteils abgewiesen find.
An einzelnen Punkten ist der Kampf noch nicht abgeschlossen.

An der Tiroler Front setzt der Feind seine vergeb¬
lichen Anstrengungen gegen unsere Dolomitenstellungen im
Raume Peutel —Stein —Schluderbach fort. — Unsere
Flieger belegten die Bahnhöfe von Verona und Padua
mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Vojusa störte unser Feuer italienische Be¬
festigungsarbeiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Amtlicb wird oerlautbart : Wien , 16. Juni.
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlnb des Dnjestt schlugen unsere Truppen feindliche
Kavallerie zurück. Sonst in diesem Raume nur Geplänkel.
- Westlich nun Wisniowczyk dauern die Anstürme ruisticher
Kolonnen gegen unsere Stellungen fort. In der Hand der
Verteidiger blieben zwei russische Offiziere und vierhundert
Mann . Bei Tarnopol keine besonderen Ereignisse. —

In Wolhynien entwickeln sich an ganzer Front neue
Kämpfe. Am Stochod—Styr wurden abermals mehrer
Übergangsversuche abgeschlagen, wobei der Feind wie«
inimer schwere Verluste erlitt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Südteil der Hochfläche von Doberdo
endeten mit der Abweisung der feindlichen Angriffe.
Ebenso scheiterten erneuerte Vorstöße der Italiener gegen
einzelne unserer Dolomiten-Stellungen . — Auf der Hoch¬
fläche von Asiago sind lebhafte Artilleriekämpfe im Gange.
— Im Ortlergebiet nahmen unsere Truppen die Tukatt-
und hintere Madatschspitze in Besitz.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
Ereigniffe zur See.

Ein Geschwader von Seeflugzeugen hat in der Nacht
vom 15. auf 16. die Bahnanlagen Portogruaro und Lattsana
und die Bahnstrecke Portogruaro —Latisana . ein zivettes
Geschwader Bahnhof und militärische Anlagen von Motta
di Livenza, ein drittes die feindlichen Stellungen von
Monfalcone , San Canzian, Pieris und Besttigna erfolg¬
reich mit Bomben belegt, mehrere Volltreffer in Bahn¬
höfen und Stellungen erzielt, starke Brände wurden beob¬
achtet. Alle Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung un-
beschädigt eingerückt.

Flottenkommando.

Zum Vorftoße der Ruffen.
Französische und neutrale Stimmen.

Während die Vierverbandspresse alle russischen Erdich¬
tungen über das Ergebnis des Vorstoßes gegen die öster¬
reichische Front mit einem Jubelgeheul begleitet, hat
wenigstens ein ttanzösischer Militärkritiker seine Be¬
sinnung bewahrt . Im „L'Oeuore" schreibt General Verrans
wörtlich:

Die Erfahrungen des Wellkrieges haben gelehrt, daß
ein Schützengraben  sttategisch oft wichtiger ist, als eine
Festung.  Wir können deshalb der Einnahme von Luck
und Dubno keine Bedeutung beimessen, weil alles von einer
hinlänglich großen Bresche und den feindlichen Verlusten ab¬
hängt . Die Ruffen lernten die deutsche Manier , durch Ge¬
schützfeuer Sperren herzustellen, die die Heranführung von
Reserven verhindern. Dies ergibt eine größere Gefangenen¬
zahl, vermindert aber die Verluste an Toten. Die geringe
Kanonenbeute beweist, daß die Ruffen nirgends die zweite
Defensivlinie erreichten.

Die militärischen Mitarbeiter anderer französischer
Blätter geben sogar zu, daß die großen Gefangenenziffern,
die sich die Russen zuschreiben, mit Vorsicht aufzunehmen
sind, weil sie nicht im Verhältnis zu der geringen Beute
stehen, die die Russen an Geschützen gemacht haben wollen.
Man fühlt aus diesen Mahnungen zur Vorsicht die Be¬
fürchtung heraus , daß die Russen ihre während der letzten
Monate aus den übrigen Ententeländern herangerollten
Munitionsvorräte viel zu rasch erschöpfen könnten. In
der neutralen Presse weisen besonders Berner Blätter
darauf hin, daß die Russen in ihren Siegesmeldungen
sich mit großer Kriegsbeute brüsten, die sich aber bei ge¬
nauem Zusehen als geringfügig entpuppe. Das „Berner
Tagblatt " verweist beispielsweise auf die Bluffmeldung
von der Erbeutung von „sieben Millionen Kubikmeter
Beton , 30 000 Gewehrpatronen und 800 Schachteln Ma-
fchinengewehrpatronen". Diese Beute sei im Verhältnisse
zur Gefangenenzahl lächerlich klein,  der Beton schwer
brauchbar zu machender Schutt . Auch die Bezeichnung
Dubnos als „Festung" sei nur eine absichtliche Aus¬
schmückung. „Zürcher Nachrichten" sagen: Mehr denn je
werden jetzt die Erfolge möglichst groß und durch die An¬
führung oielstelliger Ziffern möglichst eindrucksvoll ge-
schildert, um Rußlands Dienste für die Alliierten zu
unterstreichen und den Mut der bedrängten Ententegenoffen
zu heben.

Neue Stimmen zum rufftfeben Vorftoße.
Trotz der russischen Siegesberichte herrsche in London,

wie aus Amsterdam berichtet wird , eine pessimistische
Stimmung . Kein englischer Kritiker will daran glauben,
daß die in den letzten Kämpfen eroberten Gebiete gehalten
werden könnten. Sogar der optimistische Oberst Repington
erklärt , daß nach dem Durchbruch der Schutzlinien und
dem Vorrücken um 25 Kilometer im Verlauf von fünf
Tagen ein Umschwung durch einen allgemeinen Gegen¬
angriff mit Hilfe deutscher Truppen eintreten werde. Re¬
pington bereitet die englische öffentliche Meinung sogar auf
die Möglichkeit eines kommenden Rückzuges vor.

Und der militärische Mitarbeiter des Stockholmer
„Svenska Dagblades " schreibt über die russische Offensive:
Der Moment der Überraschung ist jetzt vorbei. Wenn die
russischen Feuerrachen die für diese lange vorbereitete Offen¬
sive angesammelte Munition ausgespien und wenn die
russischen Jnfanteriemassen , von deren Verlusten man noch
keine Ziffern hat, ihre Kräfte durch unaufhörliche Sturm¬
läufe verschleudert haben, dann bleibt das Ganze stehen
wie ein Wellenschlag, der sich legt. Es scheint noch zu
früh zu sein, sich mit einer strategischen Operation im
Hindenburg - oder Mackensenstil zu rühmen.

Die russischen Kommandierende«.
Soweit man neutralen Blättern entnehmen kann,

steht die nördliche russische Gruppe unter dem Befehl des
Generals Schtscherbatiew, der vor dem Kriege Komman¬
dierender General des IX. Korps in Kijew war . Die
Mittelgruppe an der Strypa führt General Sacharow,
früher Kommandierender General des XI. Korps in Rowno,
und den Südflügel General Leschitzki, früher Oberbefehls¬
haber im Militärbezirk Amur, dessen Truppen schon seit
langer Zeft nach Europa gebracht worden sind. Ober¬
befehlshaber der ganzen Südarmee ist General Brussilow,
früher Kommandierender General des XII. Korps in Win-
niza , der an die Stelle des Generals Iwanow zetteten ist.

Die Ruffen werden kleinlaut.
Der de- tjche Erfolg bei Baranowitsch, und das Miß¬

lingen ihr . neuerlichen Angriffe macht die Ruinen,  die in
Phantasieberichten förmlich schwelgten, auf einmal klein¬
laut . Sie geben zu. daß sie bei Baranowitichi zuruck¬
geschlagen wurden . Ferner heißt es in der neuesten
russischen Meldung : Der Feind, setzt seine Gegenangriffe
an mehreren Stellen fort und faßt in seinem neuen Ge¬
lände festen Fuß . Daß die Russen trotz dieser offenbaren
Niederlagen fortfahren, ihre angeblichen Gefangenenziffern
systematisch zu erhöhen, dürfte nirgends mehr Eindruck
macken.
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